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V a t e r l ä n d i s c h e s .
1844. Ver.;cichniß xvm.
der vom historischen Provinzial-Verein in Krain

erworbenen Gegenstände.
( F o r t s e t z u n g . )

B e r i c h t

ü b e r d i e a m d e u t s c h e n G r u n d e zu L a i b ach

b e w e r k s t e l l i g t e n A u s g r a b u n g e n .

l00 . <^Du den vorzüglichsten Aufgaben des histo-

rischen Vereines gehört auch die Auffindung und Erhal-

tung alter, geschichtlich wichtiger Denkmale, und al-

ler jener stumm-beredten Ueberreste, welche die Ver-

gangenheit uns in lebendigen und todten Spuren ,

über und unter dem Boden, in B i ld und Schri f t , in

Stein und Erz hinterlassen hat. Alles d«es; nachThun-

lichkeit aufzufinden und vor dem Untergange zu be-

wahren , oder doch wenigstens ein Andenken daran zu

erhalten, ist daher eine Aufgabe, die wohl verdient,

daß die Gebildeten sich damit befassen, und man darf

dem Lande Glück wünschen, welches derlei Vermächt-

nisse der Vorzeit besitzt und ihren Werth erkennt.

Reich an derlei historischen Ueberresten lst Krain , denn

sein Boden birgt dle Graber, Waffen und Geräthe

der ersten Einwanderer, die in friedlichem und bluti-

gem Gewühl an den verschiedensten Orten diele einfa-

chen Spuren ihr.-s Daseyns zurückließen, wie auch

Trümmer großartiger Schöpfungen der Römer, als:

ihrer Straßen, Häuser, ^ädei-, Wasserleitungen,

Schanzen, Thürme, Gräber l>. s. w. ; j a ! wenn nnr

alles das noch vorhanden wäre, was seit etwa 200

Jahren nur m Laibach der Zufall an römischen Alter-

thümern zu Tage gefördert hat, es ließe sich damit

ein ansehnliches Antiquitäten - Cabinet ausschmücken.

Allein nur das Bedeutendste wurde verzeichnet, Vieles
geheim gehalten, das Meiste verkauft, verschickt und
verschleppt.

Die Direction des historischen Vereins, stets be-

müht, den ihr gestellten Aufgaben thnnlichst zn ent-

sprechen, har daher, als einen kleinen dießfälllgen Ver-

such, insoweit es die bereits vorgerückte Jahreszeit zu-

ließ , im November d. I . auf dem deutschen Grunde

Lalbach's Nachgrabungen veranlaßt, die aber leider, ob

der eingetretenen ungünstigen Wit terung, für dieses

Jahr bald besch ossen weiden mußcen. Ungeachtet der

kurzen Zeit wurden bei diesen Ausgrabungen dennoch

folgende Gegenstände aufgefunden, und zwar:

A n M ü n z e n , in K u p f e r :

») 6«l-manic,l8 t!a682l- ' I ' i l i . ^u»-. li 'iliii« l ) i v i ^>,F.

?ont. ^ lax . I V . ?a ! . : in der M i t t e : 8. l ) . Vom

66l'ln»i!lc>i8, einem Sohne des Ui'iiz.ll« major und

Neffen des KaiserS Tiberius, starb 19. I . nach Chr.

!)) llNP. (^368. V68p»8iaN!l8 ^ l lA. p. M . 1>. ? .

(!()8. V. /lö,'..- Eine stehende Figur, zu deren beiden

Seiten 5. ('. Vom Kaiser I^laviiizl V68p»8i'»nus.

69 ___ 79 „ach Chr.
e) j?iM8tili2 ^>l<fU8lll. K<5,)..' Eine Person auf ei-

nem Stuhle siyend. Umschrift: IIi!»l-il»8. Kaiserinn
k"»!l8liiiÄ ^'ilnioi', Gemahlinn des Kaiser U»!'c>l8^u-
l-6liii8, starb 176 nach Chr.

ll) sßV6l-U8 p. li'. ^U^!l8t!i8. Nt?,).' Elne stehende
Figur mit der Umschrift: ?. 1^. 'l'r. ?nt. X, (!()ll8.
l l l . ?. IV Vom Kaiser l^. 8«pt. s^vyi'U» l, ?«l>-
tingx, welcher vom I . 193 bis 211 regierte und
202 nach Chr. 6on8. l l l . war.

6) Vlllsi-i»mi8. ?. l ' . ^ , l ° ' . Kö<'..- Eine stehende Fi-
gur mir dem cornli onznay. Vom Kaiser Valsri»-
n,l8 , 253 — 260 »ach Chr.
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l ) <3»lli6nu8 ^ u ^ . -Ne«.: Ein stehender Soldat mit

der lmstq. Vom Kaiser (?9lli6nu8, 260 bis 168
nach Chr.

A) Imp. s!. (!1au6iu8 ^ u ^ . ̂ lel?..' Ein stehender Sol -
dat mit einer Lanze in der linken Hand. VomKai.-
ser 0Ig,iälU8 I I . <3otllicu8 268 — 270 nach Chr.

Ii) v ivo (Ü2l><3i0. /tev..- Ein Tempel mit der Um-
schrift: Onn86cl-2!io. Auf den Tod des KaiserS'i'ili.
(Üa„lUu8 I I . , welcher 270 nach Chr. starb.

!) Imp. l^968. IU. ̂ . UnXi'migNU» k. k'. ^ U ^ . /lep..-

Ein Kranz. Vom Kaiser U. ^ur6liu8 ValsriuZ
Vl9ximianu8 Il6rclil6U8, welcher 285 — 306 nach
Chr. zugleich mit Diocletian regierte.

^ ) Imp. 00N8t2liliniI8 IVIgX. ^U^U8w8./lev .' Zwei
um einen Altar stehende Siegesgöttinnen, mit der
Umschrift: Victorias I»6t96 pi incipum. Unten: 8.
^ . II.. 1^. Vom Kaiser Constantin dem Großen;
306 — 337 nach Chr.

e) Drl)8 Noma. /l«v.. Eine Wölfinn, an der zwei
Kinder saugen, oberhalb zwei Sterne, unten I. 8.
I. 8. —Eine Ilnze der Stadt Rom, aus der Mitte
des vierten Jahrhunderts.

m) v . IV. (!on8wn8. ?. kV ^UA. 2l«v.. Ein am
Vordertheile eines Schiffes stehender Soldat mit
einer Fahne in der linken Hand, und der Um-
schrift: k'kl. I'emp. Il-snaratio. Vom dritten Soh-

, ne Constantin des Großen, l'Iav. ^u!iu8 (^0N8tÄN8;
333 bis 350 nach Chr.

n) v . IV. 0oi,8!gntM8 ?. II'. H«K. î«?l)..- k'slix
I'ßmporum Nßngratili. Von 337 bis 361 nach
Chr.

0) 0<)N8talltiu8 ?. I ' . ^ u ^ . Rt?l?..- Zwei Soldaten
neben einer Standarte. Umschrift: dlloriI Nxsroi-
tu8. Vom Kaiser Constantin des Großen Sohne,
(!oli8l5nti»i8, der über die orientalischen Provinzen
und seit 353 auch über den Occldent herrschte. Vom
I . 337 — 361 nach Chr.

p) v . IV. I'I. 6I»u<I. ^ulianu8. ^ „ ^ . ^tev. - Ein
Kranz mit der Aufschrift. V«li8 vs<:6NN»Iil)U8
Multl8. Vom Kaiser ^ulignu8 I I . ^pa8tat9. Vom
I . 360 — 363 nach Chr.

y) I). IV. Val6nlini9nu8 ?. lV Hu^. ^tel,..- E»n ste-
hender Soldat, der mit der rechten Hand einen
knienden Feind bei den Haaren, in der Linken aber
eine Fahne hält. Umschrift: Lloi-i» Nomanorum.
Unten: 5. A I . ^ . tz.?. Vom Kaiser VIlentimän !.,
dem Aelcern. 364 — 375 nach Chr.

r ) v . l i . V gl6ntini2l,u8. I '. l ' . ^«A. Ilev : Eine
stehende Figur mit einem Lorberzweige, und der
Umschrift: 8ülu8. Unten: <Ü0N8t. Wahrscheinlich

vom Kaiser V»l6ntini2n I I . , welcher seit 375 mit
seinem ältern Bruder ttratign und seinem Onkel
V»l6N8, Mitregent des Reiches, und nach beider
AbgangMirregent Kaiser '1'li6l)(1d8l»i8 des Großen
war. 375 — 392 nach Chr.

8) I). IV. V2I6N8 ?. k'. ^>iF. ^ l ) . . - Eine stehende
Figur mir der Victoriola und der Umschrift: 8u-
ouiit»8 Ii«ipulilio96. Unten: ^ . 8. I. 8. c . —
zwei Stücke; dann: v . IV. Vä!«n8, ?. ?. ^ u ^ .
^le«'.: Zwei stehende, zu einander gewendete Solda-
ten mit Lorberkränzen und der Umschrift: (Gloria
liomInorum. Unten. 8. I. 8. Vom Kaiser I ' .
V9l6N8, welcher zugleich mit seinem Bruder Va-
l6ntini»n I. 364 — 375, und dann bis 378 mit
6>l'5li5Nli8 herrschte. ^ ffh 5D

t) v . IV. 6r2Uanu8 ?. ?. ^ u ^ . /tov.: Ein stehen-
der Soldat, in der rechten Hand einen knienden
Feind bei der Hand, in der linken die Victoriola
haltend, mit der Umschrift: NEpal'iUio kkinulil i-
oas. Vom Kaiser (3l'2lianu8 , V»!6iUini»n8 I. Soh-
ne, der seit 375 mit seinem Onkel V»>6N8, und
mit 378 ^_ 384 mit VIlentlnilln I I . regierte.

U) v . IV. 'I'li60<i08l,I8 ?. I '. ^ U ^ . At5l).: Ei» str-
hender Soldat mit der Viccoriela und der Um-
schrift: liepÄratin Aßlplllil. Unten: ^ . 8. I. 8.
s). zwei Stücke; dann: I). IV. 'I'll6oäo8iu8 ?.
?. ^u»-. /lev..- Ein Kranz und in dessen Mit te:
Vol . V. I>üult. Unten: 8. I. 8. — Vom Kaiser
1'll60608lU8 dem Großen, welcher seit 379 bis 383
zugleich mit dem ttsatlanu^, und bis 392 mit Va-
IßiNinian I I . regierte und im Jänner 395 nach
Chr. starb.

v) I). IV. ^r«9(1iu8 ?. lV H,UA. Ilöv..- Ein stehender
Soldat, welcher den neben ihm knienden Feind bei
den Haaren hält. Vom Kaiser ^rc2<!ni8, der im
Oriente von 395 bis 408 nach Chr. regierte.

w ) 0 . IV. Ul)nlil-lli8 ?. l ' . ^VuF. Ttoii..- El« zwischen
2 Gefangenen stehender Soldat, mit der Um-
schrift: ^llorla Nomanorum. Vom Kaiser Hono-
r i l i8 , der von 395 bis 423 nach Chr. im Occi-
dente regierte.

x ) Fünfzehn Stück unkenntliche Kupfermünzen, und

)") Eine unkenntliche Sllbermünze.
Außerdem wurde an andern Gegenständen aus

Metall vorgefunden:
a) Eine antike, wohl erhaltene nnd mit der Spiral-

feder versehene f'ilnil») deren sich die Römer zum
Au- und Zusammenheften bei ihren Kleidungsstük-
ken bedienten.
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l i ) Zwei antike, schön gearbeitete, von der vorigen ver-

schiedene , jedoch defecte ^ i l i n l » .

<:) Ein antiker römischer Schlüssel.

6) Ein dmchbrochen gearbeiteter antiker Bronce - Zie-

rath.

e) Zwei Ringe,

l ) Drei Stück Bleiröhren, 9'/Z Schuh lang und 2

Zoll im Durchmesser, als Ueberreste einer alten Was-

serleitung , und

A) mehrere andere defecte und daher mit Verläß-

lichkeit bisher nicht bestimmte Gegenstande aus

Bronze und Elsen, Endlich wurde an Ueberresten

alter Gebäude aufgedeckt:

Ein Estrich, der allem Anscheine nach römi-

schen Ursprunges ist. Die Tlefe, in welcher er aufge-

funden wurde, betrug 3 ' ^ Schuh, und seine Figur

stellte ein längliches Viereck von circa l7< Lange und

I I " Breite dar. Er ist von einer Masse aufgelegt, die

aus Mör te l , grobem Sand, und größern und kleinern

eckigen Bruchstücken Kalksteines von verschiedener, vor-

züglich grauer, röthlicher und schwarzer Farbe besteht.

Dlese Estrich-Masse llegr nicht dicker als 4 " auf, ist

sehr compact und vollkommen eben gestampft, so daß

sie nach gänzlicher Ab, einignng bei dem Erscheinen der

eingestampften farbigen Gesteine einen recht hübschen

Anblick gewahrte. Die Unterlage dieses Estrichs be-

stand in oberer Schichte aus verworren durcheinan-

derli.genden Backsteinen und Bauschutte, und es hat

daher den Anschein, als sey der Estrich erst später auf

diesem Baugetrümmer errichtet worden. Nachforschun-

gen zur Seite ließen durchaus keine Spu r einer

Mauereinfassung erkennen, so daß es scheint, ' dieser

Estrich habe zu einem hölzernen Häuschen gehört,

das auf älterem Bauschutte errichtet worden.

Uebrigens zeigte das Durcheinander ve.-schicdener

Bausteine, darunter auch manche von ganz besonderer

F o r m , Bruchstücke alter Geräthschaften, Münzen,

Knochenstücke u. s. f., zur Genüge, daß dieß Terrain

zu dem Baugrunde oder doch wenigstens zur nahen

Umgebung eines römischen OrteS gehört habe, und

ein Tummelplatz seiner Bewohner und der Ereignisse je-

ner Zeit gewesen sey. — Von diesem Estrich werden

zwei Stücke im Vereinslocale aufbewahrt.

Einige Klafter von diesem Estrich entfernt wurde

altes Gemäuer bloß gelegt, in dem einst ein Brand

gewüthet haben mußte, wie dieß Massen geschmolze»

nen Bleies und andere daselbst gefundene verkohlte

Gegenstände darthun; und endlich stieß man im Ver-

folge der Nachgrabungen auch auf bedeutende Ueber-

reste alter Mauern , welche an den Tag g.legt, durch

ihr regelmäßiges Ineinandergreifen deutlich beurkun-

deten, daß sie einst Scheidewände m dem Innern ei-

nes Gebäudes gewesen sind. Daselbst aufgefundene be-

hauene Steme von den verschiedensten Dimensionen,

einer selbst 3 ' / ^ lang und 2 ' / / breit, antike Backstei-

ne von verschiedener Form und Größe, wovon mehrere

wohl erhaltene Eremplare im Vereinslocale zu sehen

sind, selbst Trümmer ausgearbeiteten Marmors Las -sy

lief» in gebrannter Paste und mehrfache sehr wohlerhal-

tene Reste alter Malerei sind sprechende Beweise für das

einstmalige Daseyn eineS antiken Wohngebäubes. I n s -

besondere sind zwei Stück gröberen Mörtels mit anti.-

kem Stuck (^Ibll i- ium) überzogen, ob ihrer weißen, mar-

morähnllchen Glätte um so merkwürdiger, als eben

die Feinheit des Al l iar ium« für sein Alter bürgt.

Dieß sind die Resultate der dießjahrigen Excava-

Nonen, von deren Fortsetzung in günstigerer Zeit sich

noch manches Interessante gewartigen laßt.

Beim Schlüsse dieses Berichtes sieht sich die ge-

fertigte Direction veranlaßt, allen denjenigen öffentlich

ihren Dank auszusprechen, welche als Eigenthümer

oder Pachter der Terraine, in welchen die Ercavatio-

nen vorgenommen wurden, solche dem Vereine mit

edler Uneigennützigkeit unentgeltlich zur Durchforschung

überließen, und es steht zu erwarten, daß dieser rege

Eifer im Valerlande Nachahmung finden, und mit

Unterdrückung jeder egoistischen Regung sich die Be- ' !

strebungen der Vaterlandsfreunde vereinen werden, um

ein Inst i tut thunlichst zu fördern, das gedeihend un-

ter dem Protectorate S r . königl. Hoheit des durch-

lauchtigsten Vereins-Präsidenten, Erzherzogs J o h a n n ,

dem Lande zur Ehre gereicht.

( F o r t s e t z u n g f o l g t . )

Von der Direction des historischen Pro
vinzial Vereines in Krain. Laiback am 2.
Jänner 1 8 4 5 .

Die beiden Särge.
(Historische Novelle vom Grafen Stainach.)

Als geschichtliche Vorerinnerung der diesem Ti te l

entsprechenden Thatsache ist es der Erwähnung nicht

unwerth, daß der englische Gesandte Graf W h i t e l o k

wahrend seineS Aufenhalles in Schweden von der Kö-

niginn Christina oft zu Rache gezogen wurde. —

S i e , die Erbinn Gustav Adolfs des Großen Schwe-

dens, hegte den P l a n , die Krone niederzulegen. —

W h i t e l o k , der dieß Vorhaben mißbilligte, er-

innerte sie, daß es Kaiser Carl dem Fünften auf der

Stelle gereuet hat, dem Sohne seine Lande abgetreten
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zu haben, daß dann Philipps eisernes Scepter und
Alba'5 Grausamkeiten die Ahnungen jenes trauernden
Kaisers rechtfertigten, die er schon damals fühlte, als
ihm sein Sohn ein Her; von — Diamanten schenkte.

Ein anderes Beispiel niedere» Standes erzählte
Graf W h i t e l o k der Königinn: das; er nämlich in
England einen Landmann gekannt, der seinem Sohne
das Gehöfte übergeben wollte, und daß alldorr, um
die Ucbergabs« Urkunde zu fertigen, bereits Notar und
Zeugen versammelt gewesen. Der Bauer schmauchte
sein Pfeifchen und spuckte der Gewohnheit nach auf
den Boden; dieser Unarr wegen schämte sich der Sohn
und sagte: „Ach Vater! so spuckt doch nicht >n die
Stube.« —

Der Alte ging nun vor die Thüre und rauchte
auf der Flur seinen Knaster. — Als nun die Schrift
aufgesetzt und zu unterschreiben fertig war, rief man
den Bauer wieder in's Zimmer zurück; da erwiederte
dieser: « Ich hab' eS mir nun überlegt, ich u n t e r -
schreibe n i c h t s ! bleibe lieber Herr im Hause und
nehme mir ein junges Weib, tie mich in die Stube
spucken läßt.«

Das Gcschichtchen ist ar t ig , und die Anwendung
hiervon läßt sich leicht machen, sagte die Königinn;
allein mein Vetter, der Pfalzgraf, dem Ich übergebe,
ist ein Mann deS edelsten Herzens, nie wird er meiner
Großmuth vergessen. — Christina verzichtete, wie be-
kannt, auf die Negierung, hat sich einen lebenslängli-
chen Iahresgehalt ausbedungen und lebte in Rom,
mußte sich aber schon nach Jahresfrist mit der Hälfte
lhrer Leibrente begnügen.

Elne auf ihre Abdankung Bezug habende Münze,
die ihr zufällig zu Handen kam, warf sie mit Unwil-
len weit von sich, als sie deren Spott-Devise: »R' l '
8I5»L ' I ' l l« (auch ohne Dich) aul derselben gelesen
halte.

Nachdem aber Graf W h i t e l o k nach London zu-
rückgekehrt war , wurde er auch vom Oberhaupte der
damaligen Republik Englands, nämlich vom Protector
O l l v i e r C r o m w e l l , als Diplomat verwendet. —
W h i t e l o k , der treue Anhänger der Sruart'schen Kö-
nigsfamilie, verwendete sich vergebens zu Gunsten
Carls l t . , des Kronprätendenten, dessen Vater König
Carl I. durch's Bell am Schaffocte gestorben.

W h i t e l o k , dieser seinem Vaterlande ergebene
Staatsmann, bemühte sich auch im Vereine mit Lady
Cromwell, Olioiers Gemahlinn, daß der erwähnte
gleichnamige Sohn des enthaupteten Königs sein vä-
terliches Erbe erhalte. Doch Cromwell antwortete:
»Könnte nur Carl Scuart je verzeihen, was ich ge-
gen seinen Vater gethan, so wäre er nicht werth, Eng-
lands Krone zu tragen.« — C r o m w e l l behielt dem-
nach Brirtauiens Zügel lebenslang.

Doch mir dem Tode ändert sich die Rolle jedes
Menschen und auch seiner Schöpfung, wenn diese von
der Grundlage des Rechtes gewichen; dieß ahnend,
lieft O l l v i e r C r o m w e l l im Sommer 1658, al)
cr sich, eines verzehrenden Fiebers wegen, seinem Ende

nahe füh!te, die vertrautesten Freunde zu sich rufen
und bedeutete ihnen mit prophetischem Geiste, daß mit
seinem Tode auch die Republik zu Grunde gehen
werde, — dein Obersten B a r k s t e a d aber gab er die
geheime Instruct ion: seine irdische Hülle der Rache
Carls I I . zu entziehen.

C r o m w e l l s letzt, r Pulsschlag gab das S igna l
zu Sruarcs Rückkehr und nachmaliger Thionbesteigung.
— Während jedoch die Bevölkerung Londons sich um
den pomphaften Lcichenzug C r o m w e l l s drängte,
welcher einem S a r g e ohne L e i c h n a m — theils
vorausging und theils folgte, verließ in Geheim cm
Wagen die Residenz und fuhr nach B a r k s t e a d s
Landgute Naseby, dem Orte, wo C r o m w e l l s Sieg
einst das Schicksal Carls l . entschied.

Diese Kursche brachte den Leichnam des Protec-
tors in größter St i l le nächtlicher Wei le, nur m Be-
gleitung des Obersten B a r k s t e a d s und dessen S ö h -
ne, in den Schloßgarten. Nachdem dieselben sorgfällig
den Rasen auögestochen, den in ein Tuch gehüttcen
Leichnam versenkt, und die übrig gebliebene Erde weit
auf ein Feld Hinrangetragen harten, so legten sie die
Rasenstücke wieder dergestalt an Ort und Stel le, daß
hiervon auch nichldie mindeste Spur mehr zu finden war.

Längere Zeit nach der Krönung K ö n i g C a r l s
I I . beorderte derselbe die feierliche Beisetzung seines
unglücklichen Vaters in die Westmünster-Abtei, und
befahl, ungeachte t des W i d e r r a t Heus v o i ,
S e l t e des G r a f e n W h i t e l o k gegen diese Leiden-
schaftlichkeit, die Leiche C r o m w e l l s durch die Gas-
sen Londons zu schleifen, und am Richcplatze durch
Henkers Hand an den Galgen zu knüpfen. — S o
sehr man sich aber auch mic Auffindung dc5 k ö n i g -
liche!» Leichnams Mühe gab, so konnte ma» doch den
Sarg CarlS l . aus der Ursache nicht finden, weil lhn
B a r k s t e a d s Söhne heimlich verbrannt hatten.

Doch fand man den in der Gruf t befindlichen
Sarg C r o m w e l l s . — Der Tag der Vollstreckung
des königlichen Urtheiles war erschienen. Kaum aber
war au dem, im Sarge des Prolectors gefundenen
Leichname die Strafe des HochverracheZ l'oüzogcn, als
man am Galgen bemerkte, daß der Kopf an den
Rumpf nur angeheftet und mir Messi»g5rahc verbun-
den war.

Man schauderte vor Schrecken zurück, — dein,
es zeigte sich in Folge unwiderlegbarer Kennicichen-.
daß der gehangene Leichnam jener — dcs enthaupte-
ten Königs war. Dieses fürchterliche Trilgspiel, wel-
ches allgemeines Entsetzen verursachte, war durch B a r k -
stead dadurch veranlaßr worden, daß er später den
Leichnam C a r l s l . helmlich in den für C r o m w e l l
bestimmten Sarg jenes Lelchenzuges gelegt hatte. —

Diese außerordentliche Begebenheit gab den brir.-
tischen Schriftstellern genügenden S to f f , große Com-
menrare hierüber zu schreiben, von denen auch ein
sehr interessantes Werk vorliegt, in welchem aber die-
Sache mehr der Glanz des Wunderbaren beigegcben
erscheint.

Verleger: Ignaz Alois Sdler v. Kleinmayr.


